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Eine Entscheidung des Relchsschutz
Sekretärs zum Wehrbeltras.

Ino®UIĈ § 14  des Wehrbeitrags-Gesetzes wird bekanntlich
tz»L ^ dnet, daß der Wehrbeitrag, wenn das abgabe-
»lih 0*.Vermögen der Nutznießung unterliegt, mangels
^oerweitiger rechtsgeschäftlicher Bestimmung dem Eigen-
'UlNer zur Last fällt.
Jl>-j "un die Auslegung dieses Paragraphen viele
v„„"u^92verschiedenheiten verursacht hat, erwies sich eine
. micheidung höchster Instanz als notwendig. Jetzt hat
>p. ^ chatzsekretär des Reichsschatzamtes auf eine ent-

®"ÖObe hin eine Antwort erteilt, die wegen
* dr Bedeutung hier wörtlich angeführt fei.

Ihren Ausführungen über den § 14 des Wehrbeltrags-
j bemerke Ich, daß diese Vorschrift, wie die entsprechende In
lt » . Nesitzsteuergesetzes, privatrechtlicherNawr ist und das
b». ^ich . rechtliche Schutdoerhältnis gegen»

-̂ or« Fiskus nicht berührt.  Sie bezieht sich ihrem
»Ui it» t "UH nur auf die Nutznießung im engeren Sinne , d. i.
Ni' kk. ' " milienrechtliche Nutznießung,  nicht aus den

^brauch ,030 ff. BGB.).
brümt» *2* im  Reichstag eingeführte Vorschrift bezweckte eine aus-
*>» ü Feststellung, daß der Wehrbeitrag wie die Besitzsteuer
IU !?uderordentliche Last" anzusehen ist, die der Nutznießer nicht
bgL^ in1!., (Vgl. § 1385 Nr. I BGB ., für den Nießbrauch

L, '047 BGB .).
leiU 7̂?^ ,bte öffentlich-rechtliche Beltragspflicht anbelangt, so ist
"leb»» ^nichtig der Eigentümer des Vermögens, nicht der Nutz-

Ob

*)cs  Nießbrauchs zum Wehrbeitrag herangezogen.
">Ogen' bieser Regelung darf nicht übersehen werden, daß das Ver-
bts letzt zum Wehrbeitrag herangezogen ist, in der Hand

Sli t pr1 fPi' ,er  non der höheren Besitzsteuer befreit ist.
HlÖaen Erklärungen stelle» auch für die künftige Ver-

» "Lzuwachssteuer eine äußerst wichtige Entscheidung dar.

Deutsches Reich.
»nd DeleUichasl. Uebcrsiedlung bis

bemn i e" Eitel - Friedrich nach Posen?  Wie,
®iteh<5 j 8". zufolge, in Potsdam verlautet, wird Prinz
#» ^ rtd) im Herbst dieses Jahres als Kommandeur
Posen der Königsjäger zu Pferde treten und nach
Crbo», """ siedeln. Damit würde zum ersten Male seit
Jtalferh öes Posener Kaiserschlosses ein Mitglied des
verrnmn̂ b für längere Zeit nach Posen kommen und
degtsck- « im Schlosse Wohnung nehmen. Die
de» nh, Bevölkerung der Provinz hatte schon seit Jahren
etltsa„^ ">ch. daß einer der kaiserlichen Prinzen nach Posen

vio möchte.
"bernkommisston des Reichstages hielt am

iang, wieder eine Sitzung ab. Nachdem erst eine
^>teg „?datte darüber stattgefunden hatte, ob man be-
berlongt'' sich vertagen solle, weil das von der Regierung
tz>c>n Material noch nicht eingegangen mar, entschloß
nrtI "rte n f°forti9e Beratung . Ein Zentrumsredner
"cheg- "unmehr, feine Freunde würden an einer sach-
bvtio„g,,?"ite nicht teilnehmen. Ebenso äußerten sich ein
r nn n, -Oraler und ein konservativer Redner . Es kam
"che» Abstimmung über den § 1 des fortschritt-

un."™4rfs. Satz 1, wonach die bewaffnete Macht
°*r zustz innerer Unruhen nur auf Ersuchen
^Urhx' >gen Zivilbehörden verwendet werden kann,
»?tz2 m* gegen zehn Stimmen obgelehnt, ebenso
' eine«^n.aĉ der Bundesrat die Fälle für die Zuläffig-

"foiapn Ersuchens und die Formen, in denen es
pĉgstelle» dflt, besliminen soll. Darauf zogen die An-
£8 folqtp 5.le  übrigen §§ 2 bis 4 ihres Entwurfs zurück,
b hvr, d-»E. Verhandlung über den Antrag des Elsässers
-rfn Reilii-- Anbetracht der Vorkommnisse in Zabern

ersucht, baldigst einen beschleunigten
„ affiieten sro Einzubringen, welcher die Befugnis der be>

zur Ausübung der staatlichen Zwangs-
"U fassun' m Reich einheitlich regelt und der Rechts-
V Reoi.io.^ iung verschafft, daß das Militär nur
v-̂ E" der Zivilbehörde zu polizeilichen

mit^ Endet werden darf. Auch dieser Antrag
frf,Qnn  fchritt 11  üegen 10 Stimmen der Ablehnung,
h- " Antrag zur Beratung des sozialdemokrati-
llbm Uni-» b» der einen Gesetzentwurf wünscht, durch
de? " Person Aushebung der Militärgerichtsbarkeit
3>r i>ürqp»,j ?n des aktive» Heeres und der oEtiven Marine
«,Gen  Strafgerichtsbarkeit unterstellt werden, in
bow^ mofLntJ öcm  fortschrittlichen Antrag, der den
b»?? .genann. ^ EN Antrag dahin abändern will, daß die
v, wea-n ^ Personen der bürgerlichen Strafgerichts-
!>No ">welkst- " innigen strafbaren Handlungen unterstellt
bist

und Sozialdemokratie. In ihrem „Po
i'? °chaben? er,cht" meldet die „Nordd. Allg. Ztg." an

linst ">Welkst '.̂ " 'tzen iirasvaren̂ anoiungen untersteul
wst' Auch AE nicht militärische Verbrechen oder Vergehen

sv»r h!- »HE beiden Anträge wurden abgelehnt. Da-
^ e9»et Ut, rt>eit  der 25er Kommission beendet.

Htclf"1" Be-u °̂^ ^"des
Si .? 01! «! ouf Verhandlungen, die im Laufe der
'» st,n°bkrenN- »? - °Er Reichsfinanzverwaliung mit Vertretern
I» . °wn,linn„ >e» des Reichstags über die Unigestaltungder
IlstUst»E Mde« ,»? . Schlüssen vorgesehenen Organisation für die
htlh,- . , ^N, «-».„^ "Gesellschaft mit Leuchtöl statigesundenhaben,

' °°w 21 '" ENtarische Zuschrift an die „Kölnische Volks-
- d. Mts . den Abschluß eines Kompromisses

zwischen der Regierung und der sozialdemokratischen Partei mit-
teilen zu können, durch welches sich die Regierung für ein Ent-
gegenkommen gegen sozialdemokratische Wünsche hinsichtlich einer
obligatorischen Organisation der Petroleumarbeiter und Ange¬
stellten das Einverständnis dieser Parte ! mit einer Verteuerung
des Leuchtöls zugunsten der Reichskasse verschaffe. Diese Mitteilung
wie die daran geknüpfte Betrachtung entbehrt jeder tatsächlichen
Unterlage.

Dieses Dementi war eigentlich recht überflüssig; denn
das, was hier in Abrede gestellt wird, hätte der Regierung
sowieso kein vernünftiger Mensch zugetraut.

Besondere Dienstboten-Krankenkassen. Der preu¬
ßische Minister für Handel und Gewerbe hat nunmehr sein
im Landtag gegebenes Versprechen, auf die Beseitigung
von Härten beim Vollzug der Dienstboten- Kranken¬
versicherung hinzuwirken, eingelöst. In einem Er¬
laß vom 13. d. M. legt er den Oberversicherungs-
ämtern insbesondere die Bildung von Landkranken¬
kassen, denen ausschließlich Dienstboten als Mitglieder
zuzuteilen wären, und die Ansetzung mäßiger Bei¬
träge mit zahlreichen Abstufungen nahe. Wie der „Tag"
hört, ist der Erlaß an das Oberversicherungsamt Grob-
Berlin handschriftlich ergangen mit dem Beifügen, es soll«
im März eine Konferenz aller Versicherungsämter der
Groß-Berliner Krankenkassen stattfinden zum Zweck der
Gründung einer oder mehrerer Landkraiikellkasfen für die
Dienstboten Groß-Berlins.

Deutscher Reichstag.
222. Sitzung. § B e r li n , 26. Februar 1914.

Im Reichstage wurde heute die Etatberatung beim
Reichseisenbahnamt  fortgesetzt. Im Mittelpunkt
der Erörterung stand wieder einmal die Vereinheitlichungs-
jrage. Daß die preußische Bahnverwaltung ihr Eisenbahn¬
netz nicht der Reichshoheit überantworten will, ist hinläng¬
lich bekannt; bilden doch die Erträge der Bahnen die
wichtigste Grundlage der preußischen Finanzgebarung,
vehnlichss gilt von den anderen Bundesstaaten mit
eigener Eisenbahnverwaltung. Somit wird der pessi¬
mistische Beurteiler den Zeitpunkt für ein einheit¬
liche» deutsches Eisenbahnnetz unter einheitlicher Bev
waltung woyi für verpatzt anseyen. Vieichwoyi rommi oei
Gedanke nicht zur Ruhe; er sucht sich zum wenigsten
auf verschiedenen Einzelgebieten zu verwirklichen, wie aus
dem Gebiet der Tarifgemeinschaft, der Wagenparkgemein¬
schaft und ähnlichem. Das bewies auch die Rede des
Sozialdemokraten Stolle,  der im Sinne der großen
Handelskammern an erster Stelle die Vereinheit¬
lichung der Gütertarife  forderte und von dem
Reichseisenbahnamt verlangte, daß es endlich das seinige
zur Beseitigung des preußisch-sächsischen Eisenbahnkrieges
tue. Auch der Nationalliberale L i st trat den Ver¬
suchen der Ableugnung dieses Krieges entgegen und
warf den bedeutsamen Gedanken in die Wagschale, zum
mindesten die süddeutschen Bahnen zusammen mit den
elsässischen zu einem Reichseisenbahnnetz auszubauen.
Dann wurde die großzügige Erörterung für lange Zeit
durch alle möglichen kleinen Fragen unterbrochen. So
hielt der Konservative Siebenbürger  das häufige
Füttern der Schweine während der Bahnfahrt für über¬
flüssige Ruhestörungen der Schweine. Der Zentrumsredner
Dr. Pfeiffer  wünschte die baldige Einführung von
Schlafwagen dritter Klasse, vo» dem Fortschrittler Koch
wurde die Beseitigung des gefährlichen Riestedter Tunnels
hinter Eisleben gefordert, und so ging es weiter.
Das Gespenst einer Fahrkartensteuererhöhungfür die
dritte Klasse unter gleichzeitiger Entlastung der ersten und
zweiten malte der Sozialdemokrat Fi scher - Hannover
an die Wand. Dann aber führte er die Erörterung
auf die Einheitsidee zurück, für die er mit großer
Wärme eintrat. Er wußte sich freilich von dem
ZentrumsmitgliedeS chi r m er darüber belehren lassen,
daß auch die Sozialdemokratie über den Werl
dieses unitaristifchen Gedankens geteilter Meinung sei. Be¬
sondere Wünsche von Mecklenburg und Schleswig-Holstein
brachte der NationalliberaleZimmermann  zum Vor¬
trage, worauf der Präsident des Reichseisenbahnamts
Wa ck zapp  die Haltung der preußischen Eisenbahn-
oerwaltung gegen den Vorwurf der Illoyalität gegen¬
über Bayern und Sachsen zu rechtfertigen suchte.
Oer Konservative Dr. Oer t e l betonte unter großer Heiter¬
keit, daß Preußen einer Illoyalität überhaupt nicht fähig
sei, ve uochte sich aber doch manche Umgehungsbahnen
um S , ;fen herum nicht aus rein sachlichen Gründen zu
erkläre Nach einigen badischen Sonderwünschen,
die der Fortschrittler Dr. Haas  oorbrachte , wurde
ein Schlußantrag angenommen. Beim Etat dei
Verwaltung der Reichseisenbahnen führte der Sozialdemo¬
krat Fuchs Beschwerde darüber, daß den reichsländischen
Landboten keine Freifahrkarten bewilligt seien und geriet
dabei mit dem Präsidenten über die parlamentarischeForm
in einen Widerstreit, der ihm einen Ordnungsruf eintrug.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

sr. Sitzung. X Berlin.  2«. Februar 1914.
" ~s  Abgeordnetenhaus setzte heute bei sehr mäßiger

Besetzung die Beratung der Bauverwaltung  fort-
Zunächst fanden die Meinungsverschiedenheiten über die
Opportunität der Mosel—Saar -Kanalisierung einen inter¬
essanten Nachklang in der Verschiedenheit der Auffassung,
die in den Darlegungen des konservativen Abg. von Sch u ck-

mann  und des Freikonservativen Grafen von Moltke
zum Ausdruck kamen. Während der konservative Redner—
er sprach namens der ganzen konservativen Fraktion—das
Projekt glatt ablehnte, erstand ihm in dem Freikonseroativeu
ein warmer Fürsprecher. Der ZentrumsabgeordneteTourneau  und der Nationalliberale W e n d l a n b t
setzten sich für Schiffbarmachung der Werra  ein.
Der letztere nahm sich außerdem der elektrischen Ueber-
landzentralen an , und sein Fraktionsgenosse Hafen-
clever  tadelte noch einmal eine allzu vorsichtige Tarif¬
politik. Dann bewilligte man die Einnahmen und kam zum
Titel „ M i n i ste r g eh a l tAuch bei der folgenden
Debatte spielte die Frage des Ausbaues unserer Wasser¬
straßen, für“bie insbesondere der NationaliberaleWohl¬
fahrt  sich einsetzte, eine Rolle. Außerdem unterhielt
man sich über die Notwendigkeit, mehr Hochseefischerei¬
häfen zu schaffen, über den Schutz des Titels „Baumeister",
über Notstände der Fischereibevölkerungan der Ostsee und
die Krise auf dem Baumarkt. Auck die Verteilung des
elektrischen Stromes wurde behandelt, für die der Fort¬
schrittler L i p p m a n n ein Staatsmonopol ablehnte.
Zum Schluß gab noch Minister von Breitenbach  die
Erklärung ab, daß bei rechtzeitiger Fertigstellung des Etats
das Wassergesetz am 1. April d. I . zur Einführung ge¬
langen werde. _

Ausland.
Frankreich.

Das siegreiche Kabinett.
Bekanntlich machen die französischen Deputlerten zum

großen Teil dem Kabinett Doumergue-Caillaux das Leben
nicht gerade leicht; kaum hatte es vor zwei Tagen den
Ansturm der Briandisten anläßlich der Heeresinterpellation
glücklich überstanden, so hatte es am Dienstag einen noch
gefährlicheren, auf dem Gebiete der Finanzen sich ab-
fpielenden, zu bestehen. Es handelte sich nämlich um das
provisorische Budget-Zwölftel. Nach heftigen Debatten
entschied aber eine kurze und mutige Rede des Finanz¬
ministers Caillaux den Tag zugunsten der Regierung, in¬
dem das provisorische Zwölftel mit 440 gegen9 Stimmen
bewilligt wurde.

Rutzland.
Die innere Politik Rußlands.

Unter dem Vorsitz des Zaren fand ein außerordent¬
licher Ministerrat im Winterpalais zu Petersburg statt,
dem eine große Bedeutung für die ganze Richtung der
künftigen Politik des neu zusammengesetzten Kabinetts wie
der Duma beigelegt wird. Der Zar hielt eine Ansprache,
in der er dem Kabinett Einigkeit empfahl und es auf¬
forderte, sich nicht bei Kleinigkeiten aufzuhalten. Denn
kleinliche Meinungsverschiedenheiten mühten hemmend aus
den Arbeitsgang einwirken. Er wünsche, daß das Mini¬
sterium gute Beziehungen zur Duma unterhalte, was dem
Lande nur zum Heile gereichen könne. Er warne vor
unnötiger Anwendung des § 87, des Notparagraphen,
bei Durchdringung neuer Gesetze.

Wie hierzu einem Vertreter von Wolffs Tel.-Bur. aus§ut informierten Dumakreisen mitgeteilt wird, geht dienitiative für die neuen Richtlinien der inneren Politik
vom Kaiser aus. Der Grundgedanke der vom Kaiser im
Ministerrat am Montag gehaltenen Rede sei die Not¬
wendigkeit der Durchführung des Oktobermanifestes, wozu
die Vorbedingung die Einigkeit des Kabinetts in sich sowie
die Zusammenarbeit mit den beiden Kammern sei. Der
Kaiser habe die Vorwürfe, die der Tätigkeit e-uzelner
Ministerien gemacht wurden, für berechtigt anerkannt. Die
Rede, die tiefen Eindruck auf die Minister gemacht habe,
beantwortete der Ministerpräsident mit der Erklärung, daß
er mit allen Mitteln den Willen des Kaisers durchführen
wolle.

Kleine politische Tlachrichken.
Die französische Deputiertenkammernahm das Gesetz über eine

selbständige P en si o n s kasse  für die Bergarbeiter einstimmig
an ; dagegen lehnte sie im weiteren Verlaufe der Sitzung einen
von dem Minister bekämpften Abänderungsantrag ab, der die
Altersrente auf 730 Frank im Minimum festsetzen wollte.

Der französische Bergarbeiter streik  hat nunmehr
auf Westsrankretch übergegriffen; in St . Gaurs, DepartementDeux-
Seores , und Faimocau (Vendöe) traten mehrere hundert Berg¬
leute in den Ausstand.

Eine Abordnung der Maschineningenieure  der Mar¬
seiller Dampfschiffahrtsgesellschaft„Messagerles Maritimes" teilte
dem Präfekten mit, daß sie den Vorschlag, ihre Angelegenheiteinem
Schiedsgerichtzu unterbreiten, ablehne. Die Abordnung wird sich
nach Paris begeben, um dem Unterstaatssekretärfür die Handels¬
marine die Gründe für ihre Weigerung auseinanderzusetzen.

Am Schlüsse der Sitzung der Zweiten schwedischen Kammer
erklärte der Ministerpräsident in Beantwortung einer Interpellation,
daß die Auflösung des Reichstages  bald nach Ablauf
dieser Woche zu erwarten sei.

Der Ergänzungsetat für die englische Marine  1913/14
beziffert sich im ganzen auf 50 Millionen Mark. Die wichtigsten
Posten sind 11 760 000 M für Maschinen, 13 360 000 Jt  für Panze¬
rung, 5 400000 M für Munition und 15 460 000 M für Feuerung.

Der Herrscher von Albanien, Prinz Wilhelm zu Wied,
reiste am Mittwochabend 11 Uhr vom Berliner Bahnhof Friedrich,
straße nach Petersburg ab. Die Abreise von Triest nach Durazzo
ist aus den 5. März festgesetzt.

Eine zweigliedrige bulgarische Abordnung  wird sich
demnächst von Sofia nach Albanien begeben, um dem Fürsten von
Albanien eine Huldigungsadresse und ein Geschenk der in Bul¬
garien lebenden Albanier zu überbringen und ihm gleichzeitig die
aufrichtigsten Gefühle des bulgarischen Volkes für die Albanier
zum Ausdruck zu bringen.



' Sie 800  norvamerikanlschen Marinesoldaten»
die sich gegenwärtig aus den Schlachtschiffenin den mexikanischen
Gewässern befinden, werden, nach einer Meldung aus Washington,
durch 300 Mann verstärkt, die sich von Pensaeola in Florida aus
dem Transportdampfer„Prärie" am Sonntag einschiffen sollen.

Die brutsche Flottendtvtston  verließ am Mittwoch
Rio de Janeiro und ging, begleitet von zwei brasilianischen Linien¬
schiffen, südwärts in See.

Der Kriegsminister der südamerikanischen RepublikK o l u m bIa
beschloß, sechs Offiziere und sechs Kriegsschul-Zöglinge nach Europa
zu schicken zum Studium der Organisation der europäischen
Armeen.

Dem amerikanischenKonsul wurde auf seine Nachfrage im Ge¬
fängnis von Chihuahua erklärt, daß der Deutsch -Amerikaner
Busch  sich nie dort befunden habe. Auch im Rathaus war keine
Spur von ihm zu finden. Nach einer anderen Meldung soll der
Insurgentenführer Villa in einem Interview zu Chihuahua erklärt
haben, er habe den Deutsch-Amerikaner Busch bereits am ver¬
gangenen Donnerstag in Freiheit gesetzt. Dementgegen erklärten,
wie die Exchange Telegraph Company meldet, amerikanische Sol¬
daten, sie hätten eine Mitteilung erhalten, daß der„Deutsche" Busch
vergangenen Frettag von den Rebellen in Iuarez hingerichtet
worden sei. Die Soldaten hätten allerdings jede Auskunft darüber
verweigert, au» welcher Quelle ihr Bericht stamme.

Aus Groh-Derlin.
Die Kaiserin und die Schutzleute. Nach den Feuer¬

wehrleuten wurden der Kaiserin am Mittwoch auch im .
Königliche» Schlosse durch den Kommandeur der Schutz¬
mannschaft, Polizeioberst Höfft, diejenigen Berliner Schutz¬
leute vorgestellt, die sich im vergangenen Jahre durch mut¬
volles Eingreifen bei Gefahr besonders hervorgetan hatten
und aus diesem Anlaß dekoriert worden waren. Von .
diesen Beamten waren die Schutzmänner Steffen, Nathe
und Weniger durch Verleihung der Rettungsmedaille am
Bande ausgezeichnet worden, Schutzmann Glander hatte
das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber und Schutzmann
Peters die Kronenmedaille erhalten. Die Kaiserin ließ sich
von den Beainten eine genaue Schilderung der Vorgänge
geben und überreichte jedem von ihnen ein Taschenbuch
mit dem Bildnis des Kaisers.

Wieder eine Familientragödie. Im vierten Stock¬
werke eines Hauses in der Ruppiner Straße wohnt der
Werkmeister Alfred Wadepuhl mit seiner Frau und zwei
Kindern im Alter von 5 und 3 Jahren. Mittwoch abend
wurden die beiden Kinder dem Krankenhause in Moabit
zugeführt, da sie schwer erkrankt zu sein schienen. Dort
stellte man bald fest, daß die Kinder durch Morphium ver¬
giftet waren. Als darauf die benachrichtigte Polizei sich
nach der Wohnung Wadepuhls begab, überraschte si«
Wadepuhl dabet, wie er seine Frau und sich töten wollte.
Der Mann wurde festgenommen und nach dem Polizei.
Präsidium gebracht. — Nach neuester Meldung ist da«
jüngere Kind bereits gestorben, während das ältere i«
Lebensgefahr schwebt. Wadepuhl will die Tat verübt
haben, weil ihm der Arzt Mitteilung davon gemacht Hab«,
daß sein Rückenmarksleiden unheilbar sei. Die langwierige
Krankheit, die bereits alle Ersparnisse aufgezehrt hatte,
habe ihn zur Verzweiflung getrieben, so daß er den Kin¬
dern das Gift in der Schokolade beigebracht habe. Seine
Frau hätte davon nichts gewußt. Sie babe schließlich nur
mit ihm gemeinsam in den Tod gehen wollen.

Kurze Inlands -Chronik.
Bei einem Brand in Selmsdorf  bei Schönberg in

Mecklenburg erstickten die Frau und zwei Kinder des Ar¬
beiters Oldoerp. Dieser selbst und ein drittes Kind wurden
schwerkrank ins Krankenhaus geschafft.

Rittmeister a. D. Richard Spitzner, einer der be¬
kanntesten deutschen Automobilisten, ist beim Skilaufen in
der Nähe von Lenzerheide (SchweizerKanton Grau-
bünden) infolge Schneerutsches tödlich verunglückt.

In Würzburg  erkrankte ein Dienstmädchen und
ein Mann an schwarzen Pocken. Außerdem liegt im Ju-
»usjpital eine Wärterin an der Krankheit danieder.

Weber alles die Hhre.
Roman von M. R. Herrmann.

Nachdruck verboten. (36
- Nachdem beide sich davon überzeugt hatten, daß von kei¬
nem Schwarzen etwas zu entdecken war, untersuchten sie den
verlassenen Lagerplatz, von dem die Schivarzen schon eine ge¬
raume Zeit fortgegangen sein mußten, aufs gründlichste. In
den Feuern fanden sie halbverkohlte Ueberreste von Knochen.
Don irgend etwas Genießbarem aber wollte sich keine Spur
finden. Schon wollten beide ihre eisernen Rationen hervur-
fuchen, um sich ein Nachtessen zu bereiten, als die Hunde in
der Nähe des Feuers Erde fvrtznscharren begannen.Mit einem
Satze waren beide Jäger an der Stelle, um sie zu untersu¬
chen. Es zeigte sich, daß hier eine Art Vorratskammer an¬
gelegt worden war, der, nachdem die Erde entfernt morden
war, ein halbes Wildschioein eiltnounnen wurde, das bald
darauf an einem Aste lustig im Feuer brätele.

,WaS nur die Hunde heute haben," bemerkte nach eiui«
er Zeit Duval. seinen Gefährten auf das eigentümliche Ge«
aren der treuen Wächter aufnierksain machend. Sie liefen

bald hier, bald dorthin und schnüffelten auf dem Boden um¬
her. dann kamen sie an das Feuer gelaufen, an dein ihr,
Herren saßen, und blickten in das Feuer, aber nicht lange
dann sogen sie wieder die Llift ein und erhoben schließlich eir
kurze» Geheul.

«GS ist mir deren ganzes Benehmen heute ein völliger
Rätsel," antwortete nach längerer Zeit Haberland, doch dann
sprang er plötzlich auf. „Ich Habs, die schwarze Bande wiri
anS hier airSräuchern wollen, indem sie die Steppe auzün-
det. Na, den Spaß wollen wir ihr bei Zeiten verderben."

Und laut lachte er auf. „Wir werden ihr zuvorkommen mit
das Gras und Dorngestrüpp in unserer Nachbarschaft eben¬
falls in Brand setzen, dann fiilden die Fiammen hier keim
Nahrung mehr."

Haberland hatte richtig vermutet, denn am fernen Hori¬
zont« flammte plötzlich ein Lichtkreis auf. Schnell begaben sich
beide, mit Feuerbränden versehen, in den nächstell Dornbusch,
der bald daraus in Flammen stand.

Bei dem ckttgen Hinlanfen war Haberland mit deinF»ß<
an «inen Gegenstand gestoßen, um den er sich zunächst nichi
kümmern konnte. Erst als er sah, daß die Flammen sich kni¬
sternd und prasselnd schnell weiter verbreiteten, untersuchte er
mit dem Jeuerbrande die Stelle näher. Kaum hatte er in¬
des «men Blick auf den dunklen Gegenstand geworfen, all¬
er auch schon seinen Gefährten rief, schnell näher zu kom¬
men, denn er hatte erkannt, daß er eine Leiche oder einen
bewußtlosen Menschen vor sich hatte. Wenn sich noch Leben
in dem Körper befand, dann niußte er schnell nach einem
sicheren Lagerplatze geschafft werden, da die Flammen sich in

Furchtbare Explosion ln Rummelsburg.
In dem großen Fabriketabliffe-uenl ber Gesellschaft

für Aniliufabrikation in Nummelso-,-,, H.-uptstrciße9—10,
entstand Donnerstag vormittag ?ir» furchtbare Explosion.
U51S Mittag 1 Uyr wuroen ĉ.;n tote uno aci)t schwer-
verletzte Arbeiter geborgen, doch muß leider noch mii
einer Zahl weiterer Toter̂ oder Verletzter Gerechnet wer¬
den. Die Rummelsburger Feuerwehr sowie die Feuer¬
wehren der Umgebung und auch die Berliner Feuerwehr
begaben sich an Ort und Stelle und sind mit den Auf¬
räumungsarbeiten beschäftigt. Wie die Explosion zustande¬
gekommen ist und durch welche Stoffe, konnte bisher noch
nicht festgestellt werden, doch handelt es sich sehr wahrschein¬
lich um eine Kesselexplosion. Die Trümmer des einge¬
stürzten Gebäudes gerieten sofort nach der Explosion in
Brand, so daß sich die Aufräumungsarbeiten sehr schwierig
gestalten. _

'üageöneuüjkäten.
Weitere Ausschreitungen zum Faschingsschtntz. In

Köln  ist es mehrfach zu argen Ausschreitungen gekom¬
men. Eine größere Anzahl Personen wurden so schwer
verletzt, daß sie Krankenhauspflege aufsuchen mußten. Ein
Fabrikarbeiter wurde im Streit von einem Fuhrmann
mit einem Holzscheit so schwer mißhandelt, daß er bald
darauf im Hospital starb. Der Täter konnte verhaftet
werden. Auf einem Maskenball in Pingsdorf  bei
Köln hatte ein junger Mann die Tanzenden mit einem
Revolver bedroht. Die wütende Menge ergriff ihn und
schlug aus ihn ein, so daß er nach einer halben Stunde
starb. — In B o chu m kam der Friseur Ieckel in ange¬
trunkenem Zustand von einem Maskenball nach Hause.
Er legte seine brennende Zigarre auf einen neben seinem
Bett stehenden Stuhl und begab sich zur Ruhe. Bald
fingen die auch auf dem Stuhl liegenden Kleider Feuer,
und der Brand griff auf die ganze Wohnungseinrichtung
über. Ieckel wurde mit schweren Brandwunden am ganzen
Körper erstickt aufgefunden. — Der Bauunternehmer Hein¬
rich Lang aus Ludwigshafen, der von seiner Frau ge¬
trennt lebt, hat seine Geliebte, eine geschiedene Frau
Wild, vor ihrer Wohnung in Worms  erschossen. Sie
hatten Dienstag noch gemeinsam den Wormser Karneval
mitgemacht. Lang hat sich selbst der Polizei gestellt.

Die „Bugra ". In einiger Zeit wird bekanntlich in
Leipzig die Internationale Ausstellung für Buchgewerbe
und Graphik eröffnet. Dieser Ausstellung hatte man nach
der abscheulichen Abkürzungsmanierder letzten Jahre die
fürchterliche Bezeichnung„Bugra" gegeben. Eine Leip¬
ziger Zeitung hat sich nun das Verdienst erworben, gegen
diesen fürchterlichen Namen Sturm zu laufen. Sie schrieb
einen Wettbewerb aus für eine deutliche, klare und dabei
deutsche Bezeichnung der Ausstellung. Den Preis erhielt
jetzt die Benennung „Buch und Bild". Hoffentlich gelingt
es dieser gewiß treffenden Abkürzung das unschöne„Bugra"
zu verdrängen.

Blutiges Duell zwischen Offizieren. Donnerstag
morgen fand im Walde von Orly bei Metz ein Duell
statt zwischen dem Leutnant von La Valette-Sl . George
vom InfanterieregimentRr. 98 und dem Leutnant Haage
von dem gleichen Regiment, wobei Leutnant Haage fiel.
Der Grund des Duells ist eine schwere Beleidigung.
Näheres ist bisher nicht bekannt geworden.

Die rabiaten Offiziersburschen von Neiffe. Die
beiden Burschen, die den Kommandeur der 24. Infanterie¬
brigade Generalmajor Boeh überfallen haben, dann flüch¬
teten und Selbstmord auf den Schienen begingen, hatten
in der Fastnacht den Urlaub überschritten und waren noch
betrunken, als sie vom Generalmajor geweckt wurden. Im
Rausch ließen sie sich zu Tätlichkeiten hinreißen.

Eine Burg als Wandervogelasyl. Die zwischen der
Regierung und dem Vorstand des Altwanderoogels ge¬
pflogenen Verhandlungen über die Herrichtung der Burg
Ludwigstein im Werratal, die seit Jahrzehnten unbenutzt
und unbewohnt geblieben war, haben zu dem Eraebnis

rasender Geschwindigkeit auSbreiteten.Knatternd und krachend,
zischend und fauchend sprangen sie in dem düsteren Gestrüpp
umher. Die paar Minuten, die Dnval brauchte, uin näher zu
kommen, dünkten Haberland fast eine Eivigkeit, nnd doch wai
der Gefährte gelaufen, daß ihm beinahe der Atem ausging.
Zu langen Erklärungen war jetzt keine Zeit, und Duval konnte
auch in dem grellen Schein der anfzüngeliiden und rusch nä<
herkomuienden Flammen de» Körper erkennen. Beide Hobe»
ihn behutsam auf und trugen ihn dann schnell nach deni von
den Flammen geschützten Lagerplatze.Und mährend tum rings
tun diesen es knisterte und prasselte, während gierige Flam-
men einporloderten und dichte Rauchivolken aufstiegen, unter¬
suchten beide den aufgefundenen Fremdling. Es mußte ein
Angehöriger der »»glücklichen Patrouille gewesen sein, die
von den schwarzen in einem Hinterhalte überfallen war. Doch
schien er sich allein haben retten und flüchte» können.

Das zeigte sein Zustand an, denn er hatte noch seine Sa-
chen an. Als diese aber von den beiden mit großer Borsicht
herunter gezogen wurden, zeigte sich, daß der Körper mit ge¬
ronnenem Blute vollständig bedeckt war. Zur großen Freude
der beiden Jäger stellte es sich daun auch heraus, daß der
Offizier, jedenfalls der Führer der Patrouille, nach Leben in
sich hatte. Das Herz schlug noch langsam, wenn auch kaum
ivahrnehuibar. Das nächste war, daß Haberland und Duval
den Unglücklichen von der Blntkrnste befreiten und dann
seine zahlreichen Wunden verbanden. Bei diesem anstrengen¬
den Liebeswerk hatten sie keine Ausmerksamkeit sür das groß¬
artige Raturschanspiel,das der brennende Dornbusch nnd die
in Flammen stehende Steppe bot. Sie beachteten nicht, daß
flüchtige Antilopen und Spriugböcke, Wildschweine. Marder

! und auch einzelne Leoparden hart am Lagerplatze vorüber¬
rasten, wütend begrüßt von den Hunden, die aber nicht wag-
teu, dem flüchtigen Wilde zu folgen.

Nachdem sich beide überzeugt hatten, daß sie für den Offi¬
zier nichts weiter tun komilen, wenigstens was die Behand¬
lung der Wunde» betraf, suchten sie dann eine möglichst be¬
queme Lage ans. um den Unglücklichen, der noch immer be¬
wußtlos war, wieder ins Bewußtsein zurückzurufen. Aber ihre
Bemühungen in dieser Hinsicht waren von keinem Erfolg ge¬
krönt. Sie mußten es ohnmächtig mit anhören, wie sich sein
Geist uumachlele und in Fieberphautasien bewegte. Es war
ein Glück für den Unglücklichen, daß die Quelle nicht ganz
versiegt war, so daß kühle Umschläge seine Leiden lindern konn¬
ten.

Mit dem Samariterwerk beschäftigt, hatten es die beiden
nicht beuvrkt, daß das Flammenmeer immer weiter von dem
Lagerplätze sich entfernt hatte, aber noch immer lagerten dichte
Rauchwolken über der Steppe, die durch die kohlenden und
glimmenden Acste und kleinen Bäume immer neue Zufuhr er¬
hielte». Die drückende Hitze und der beißende Rauch machteit
sich den beiden Naturen recht unliebsam bemerkbar, noch mehr
aber dem fiebernden Osfizier. selbst dasfortwährende Bespritzen
mit kaltein Wasser konnte seine Lage wellig anaenelun ge-

geführt, daß die Burg nunmehr neu hergestellt werden
soll. Sie soll dann dem Aliwandcrvogel überlassen weiden,
und zwar als Herberge und Ferienheim. Die Burg
Ludmigstein wurde zuerst im Jahre 1416 urkundlich er¬
wähnt.

Aebec den Leichenfunv in» Walde bei Eisenach
wird jetzt noch gemeldet, daß die von der Staatsanwail-
schaft geführte Untersuchung ergeben hat. daß sich die
beiden Mädchen zu erschießen versuchten und sich lebens¬
gefährlich verletzt hatten. Aus ihre Bitten erschoß sie dann
der 17 jährige Lehrling Linde.

Ein Goldgräber als „blinder" paffagier . An
Bord des Riejendampfers„Imperator", der in Hamburg
im Dock liegt, fand man einen jungen Mann versteckt. De>
blinde Passagier, der vollkommen verstaubt und vor
Hunger ermattet war, hatte sich schon vor drei Wochen
an Bord des Dampfers verborgen, weil er glaubte, daß
die Reise nach Reuyork in den nächsten Tagen angetretev
würde. Bei dem jungen Mann fand man einen schwer be¬
packten Rucksack, der zwei Revolver, 200 Patronen, zwei
Gewehre und eine zum Lasso bestimmte Wäscheleine ent¬
hielt. Der Mann, der Konditor ist. hatte die Absicht, in
Amerika als Goldgräber zu arbeiten. Die beiden Gewehre
hatte er, wie er angibt, in seiner Heimatstadt Lüneck, von
wo aus er nach Hamburg flüchtete, von Güterwagen ge¬
stohlen. Revolver und Patronen will er gekauft haben.
— Mit dem Goldgraben und den sonst noch erträumten
Abenteuern wird es nun vorläufig wohl nichts werden.

Soziales.
Die Verwendung von Witwengeldern

für sozialdemokratische Parteizwecke vom G»'
richt als unsittlich gebrandmarkt.

Es hat der Königsberger sozialdemokratische Verein die
dortige sozialdemokratische Sterbekasse als melkende Kuh für
seine Parteizwecke benutzt. Die sogenannten»Ueberschüssi
der Sterbekasse ließ er nicht etwa den Witwen zugute kommen,
die natürlich beim Tode ihres Ernährers dessen aufs äußerste
bedürftig waren — die bürgerliche Gesellschaft und die Kirche
können ja in solchen Fällen einspringen! — sondern der
sozialdemokratische Verein entzog den Witwen diesen»lieber"
schuß", wozu er sich durch eine Satzungsbestimmung höchst''
selbst das Recht gegeben hatte, und verwendete das Geld
für Parteizwecke. Pfarrer Naubereit hielt den Königsberg«»
Genossen, die immer den Mund sehr voll nahmen, nun einen
hellen Spiegel vor und geißelte diese unglaubliche sozial"
demokratische Handlungsweise nun einmal in dem Stiele, i"
dem die Königsberger Genossen die bürgerliche Gesellschast
kritisieren, drehte den Spieß um und nannte nun ihr Der"
fahren „Gaunerei" usw. Aber jetzt wollten die Genossin
auf einmal ihren Ton nicht mehr kennen, fühlten sich„bel«>"
digt" und liefen zu der Justiz, die sie im Parlamente 0f/
wohnheitsmäßig schlecht machten. Das Gericht verurteilt«
denn auch Pfarrer Naubereit wegen zweimaliger Beleidigung
zu 150 Mark Geldstrafe— wegen der Form. In der Sach«
aber schnitt Pfarrer Naubereit glänzend ab. Die Strafkammer
gab dem verklagten Pfarrer Naubereit durchaus recht, dck
Benutzung der Sterbekasse zu politischen Ausgaben unsittlich
zu nennen. Die Strafkammer erklärte, daß das Verfahr«̂
des Königsberger sozialdemokratischen Vereins mit der Sterb«"
kaffe im schärfsten Widerspruch zu den Normen der soziales
Fürsorge steheI Eine solche Quittung mußte der Königsberg«'
Sozialdemokratie also amtlich ausgestellt werden! Die d«̂
gestalt Gebrandmarkten werden nun ihren »Sieg" — "«
weinen können!

statten. Qualvolle bange Stunden verstrichens». Es sch'«' '
als ob der Ungiiickliche den heranziehenden Morgen nichtm»?
erleben sollte, aber seine kräftige Natur trug de» Si «g 1
dem Kampfe mit dem Tode davon. , . „

Gegen Morgen, als schon«in fahler Lichtstreifen«n w
nen Osten sich zeigte, erhob sich rin leise dahinstretchE.
Wind. Noch einmal schien es. als ob des Feuers wilde
sich wieder anfachen ivollte. Krachend und knisternd1«»"
gen in dein kohlenden Gestrüpp neue Fenergarben raket-uaa»
auf, hoch in die Luft ergossen sich explosionsartig nette Fm'
nienbüschel,gierig schlugen sie über weite Räume und
nette Rauchwolke», aber des Windes sanfte Gewalt 100*» '
vor sich her über die endlose Steppe, die Luft von den oci' r
lichen Gasen reinigend Und bald darauf lag der ungey»" ^
Brand in den letzten Zügen. Schivarze verkohlte Flachen»
Auge bietend, so weites reichte, ein trauriger. öd» Alibi«" .

Geschwärzt waren auch die beiden Jäger, die wohl "A
so freudig das heransziehende Tagesqestirn begras .' - «— „-c — - Ereignissen

nie
wie an diesem Morgen. Erschöpft von den « rnam»..''
Nacht ließen sich dann beide zur kurzer Ruhe nieder.
hatten sie die Hunde zur Wache ausgerüttelt. Aber nur
Zeit konnten beide ruhen, dann weckte lauteS G«»»»
treuen Wächter sie auS tiefem Schlafe. bi»uen rouujiti um» .. . ... „„

Eine Patrouille von sechs Soldaten ritt vorsichtig°" bt(i
Quelle. Schlaftrunken beobachtete Duval die oon
streitenden Soldaten, während Haberland sich über den «,
mundeten beugte, der sich vor Schmerzen auf Jeuttn ^mähte Noch immer war da« Beivußtsetn nicht
ehrt Nachdem sich Haberland dann überzeugt hatte, da^

Büchse geladen mar! ließ anch-- den Buch üb-edüe
Landschaft schweifen, von der sich dte schnell näherkom
Reiter scharf abhoben. . tfl

Nachdem sich Duval soivvhl alS auch Habetla»? (|l
von überzeugt, daß sie vorläufig nichts weiter beg>»
kütltiten, suchten sie verkohlte Äeste herbei, um 101  -

. ... es war zwar der letzte, den sie bei sich führten, ab»»v
vürden sie ja in der Station sich besiudeu. Während.0
feldkessel das Wasser luftig brodelte, zogen«8 beide o0»̂ ss
nit Sand und Wasser gründlich zu reinigen, uinnit Sand und Wasser gründlich zu reiittgen, uin Den^
laten nicht gar zu verivahrlost zu erscheine». Dann »v,„f
ie den Rest des Wildschweines an den Spieß, um >vei»R.̂
är die Gäste einen kleinen Imbiß zu haben. Behaglich
en sie den Kaffee, aber dann hatten sie zu tun, diev .^
u beruhigen, da die Soldaten in Rufes Nähe sich ih"«'"
lähert hatten.

Fortsetzung folgt.
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Aus dem Reichstage.
^ Berlin , den 26. Februar 1914.

SW» ^ Budgetkommissionwurde heute auf Antrag
, r»r! 1! E großer Mehrheit beschlossen, künftig nicht nur
(b»> ^ wreitung deutscher Sprache", sondern auch zur Förderung
^ pnvatschulen, speziell der Missionsschulen, von reichs-
^ ün entsprechende Mittel bei dem Etat für Samoa, Neu-

und Togo auszuwerfen. Der gleiche Antrag wird
bei allen übrigen Kolonien gestellt werden.

'$ nn ber Zabernkommission  des Reichstages wurde
Anträge ab gelehnt, sodaß die Kommission

türv rcfu^QM°3 auseinanderging— eine volle Rechtfertigung
'̂bherige Haltung der Deutschkonservativen und der

^ 'rtschaftlichen Vereinigung.
aber •^ kichseisenbahnamt führt einen stolzen Titel, hat
Hut *u ^ aÖcn- Darum handelt es sich auch mehr
Nt /Ö"°‘,etn *^f Erörterungen der Herr Stolle (Sozd.) und
(&nH roô e* übrigens Stolle es fertig bringt, zu sagen:

£„ . "̂ ge uns behüten." Es wird, wie Dr. Oertel(deutschk.)
die re"rr feinct  witzigen Reden feststellte, dabei bleiben, daß
»in̂ mbahnen Sache der Einzelstaaten bleiben. Nachdem
^i ^ chlußantrag die Sozialdemokraten an zwecklosen weiteren
«ise»̂ ^"̂ eden gehindert hatte, ging man zu den Reichs-
Knd°xKen“̂ er' b\ ö» den Eisenbahnen Elsaß-Lothringens
dab»i 0̂ Erste soziald. Redner brachte es wiederum fertig,
jBai . °uf den »Militarismus" zu schimpfen, während doch

ö»rade militärische Rücksichten dem Reichsland zu
dalt.» ^ ^ ^nbahn verholfen haben, die es sonst nimmer er-
Etu»>> .f' ^Erschiedene der Elsaß-Lothringer harren der

die ihnen die Möglichkeit geben soll, ihre lokalen
^rzen auszusprechen.

Lokales und Proun&ielles.
Dillenburg , den 27. Februar,

fönbv gemeinnütziger Bauverein . Am 23. d.Mts.
sin« diesjährige ordentliche Generalversammlung des Ver¬
schied'"' Kreishause zu Dillenburg  statt . Außer ver-
8 «, etle*! Vorstands- und Aufsichtsratsmitgliedern waren

»!>osstn erschienen. Geschäftsbericht, Bilanz und Gewinn-
I ^ "lustrechnung des Vereins, die bereits den Mitgliedern

>n k°7e vorher zugegangen war, wurde von dem Vorsitzen¬den ber

Geschäftsbericht, Bilanz und Gewinn-
llitgliedern

„ „ ^ ^ . . Vorsitzen-
«nb r ^ufsichtSrats, Herrn Landratv. Zitzewitz, vorgetragen
Pgŵ ehmigt. Die Bilanz schließt auf der Aktiv- und
in de» e mit 481880,79 Mk. ab. Der Reingewinn findet
lief) f statutenmäßigen Zwecken Verwendung. Wie alljähr-
llnt',,? murde auch diesmal wieder ein größerer Betrag dem
de» ^ tungsfonds für Miethäuser zugeführt. Die Dividen-
Nnd aŝ den auf 3>/r Prozent festgesetzt und Vorstand und
ŝ ^ ufsichtSrat entlastet. AuS dem Geschäftsbericht ist be-
Ma»? dervorzuheben, daß die Vereinstätigkeit auch im ab-
t®Urbe« nen  Geschäftsjahreäußerst lebhaft war. In Herborn
von,.. Arbeiterwohnhäuser mit einem Kostenaufwands
^»arm 33  000 Mk. erbaut. In Dillenburg wurden3 weitere
Niehxc"̂ ^ uhäuser im Rohbau fertiggestellt, sodaß nun»
Hiius.?^ m Dillenburg vorhandene Bauland durchweg mit
tsittb»\  besetzt ist. Auf die Kosten der Herborner Häuser

m ® cre’n ein hypothekarischesDarlehen der Landes-
l>/, ^ ""8sanstalt in Cassel zu 3'-/* Prozent Zinsen und
^stteln°^"^Abtrag gewährt. Der Rest mußte aus eigenen
Hiiuser̂ gebracht werden. Die Kosten der Dillenburger
LaubeZh"'̂ EN öur Hälfte aus einem Darlehen der Nass.»nd zu 4'/« Prozent Zinsen und 1 Prozent Abtrag

aus einem Darlehen des Köngl. Preußischen
^kendx  * u 3 Prozent Zinsen1 Prozent Abtrag gedeckt,
\ Ufoft  o »r Verein für die Aufbringung eines Zehntels der
»»r aus anderweitigen Mitteln sorgen muß. Eine
Euch in Kreise der Mitglieder hervorgegangene Anregung,
ich.» »n entscheid zur Besserung der dort herrschenden miß-
buuenn ^ "ungsverhältnrffe im Jahre 1914 Miethäuser zu
Ä̂ ä'ftin) Vorstand und Aufsichtsrat in mehreren Sitzungen
^Eitsch.ĵ ' stst> ist man bereit, der Wohnungsnot in
eNciub ^ äuhelfen. Es hält indessen sehr schwer, geeignetes

iu, i.u erwerben, da die Forderungen der Grundstücksbe-
'̂ Erteun Quf l>ie durch die Bahn Haigcr-Gusternhain zu
ei*1' öemP;e ?eesteigerung des Geländes so hoch sind, daß
LEhreu. """̂ sge Bautätigkeit unmöglich ist. Zwei in früheren

Herborn und Sinn erbaute Erwerbshäuser sind im
U°er8eoQ„ i" das Eigentum der betreffenden Anwärter
?Es 37gLen. Die Reparaturkosten llellten sich insgesamt
ZU Mk. Sie wurden zum größten Teile aus laufen-

m und zum kleineren aus dem Miethäuserunter-
^gsch. , "d^ gedeckt. Die Zahl der Mitglieder, die unter
h Kassel Vereins von der Landesversicherungsanstalt
?? EU, ist ŝ Elehen zum Bau eigener Wohnhäuser erhalten
^0. o. stetig im Wachsen begriffen. Sie betrüg- z. Zt.
R̂ 'stelt sind bis jetzt 508 800 Mk. an Darlehen
o»l^ üchtiI"°^ En. Da künftig mit einer so weitgehenden
hm * nicht Vereins durch die Landesversicherungs-

ein 2, klErechnet werden kann, wird unter den Bewerbern
»st ein»., flehen strenge Auslese gehalten werden müssen.
J e habe» ^ *en  Geschäftsanteile belaufen sich auf 83 676 Mk.
l? Hüi,s., ®Egen das Vorjahr um 7873 Mk. zugenommen,
dz^ bshcii.s ° ŝt̂ * der Verein noch 14 Miethäuser und 31

bftJZahl  der Wohnungen in den Erwerbs-
hat v** 51,  die in den Mietshäusern 25. Seit Be-

häufe» lcr Genoffenschaft 14 Miethäuser und 39 Er-
^Erstellt. Der Herstellungspreis der insgesamt

"thäuser beträgt 199 783 Mk., derjenige der
EMitni! ? 273  501 Mk. Dem Verein gehören zur Zt.

schẑstEstgub» et ön' Don  denen allein 206 Mitglieder dem
iU>a ^ icht, ?"6»hören. Endlich ist noch aus dem Ge-
^a» 28 ^ Evorzuheben, daß in diesem Jahre — und
stün»'"offenstc "* — in Dillenburg der Verbandstag der

iu JCl tfn oon  Hessen-Nassau und Süddeutschland
iw 'h t»erh °ê cn  besuche die Mitglieder schon jetzt ein-
te fti» 5°er ftcfc.»**■ dNit dem Dank an den Vorstand der
h'r di- ^ ^sanstalt Hessen-Nassau, die Königl. Staats¬akt«7*8» bie , nltalt  Hesten-ucastau, die Stomgl. L-taatS-
^ °tftanb ^Kreisverwaltung und die Industriellen bittet

iutörf!!, das Jahr 1914 mit ebensolcher Bc»
' ^ l3 darf, wie ihm dies am Schluffe des

MiQnbv i- . lualtun3 uno oie ^ nouiincuen outet
QUcjL' aß ihm das Wohlwollen der Behörden und

f>1-‘ d.» m kommenden Jahre erhalten bleiben möge,

"Ekgönnt ist.

— Nafsauiscke Lebensverflcherunqsanstalt.
Die mit der Nassauischen Landesbank verbundene Lebens¬
versicherungsanstalt hat am 15. Febr. ihr erstes Vierteljahr
beendet. In dieser kurzen Zeit hat sie bereits einen Bestand
von 1200 Versicherungsanträgen im Gesamtbetrag oon vier
Millionen Mark aufzuweisen. Davon entfallen 560 Anträge
auf die »große" Lebensversicherung mit ärztlicher Untersuchung.
Auf die Volksversichernng(bis 2000 Mark ohne ärztliche
Untersuchung) entfallen über 600 Anträge mit einer Million
Kapital.

* Krankenkassen im Bezirk Wiesbaden . Nach
der Neuorganisation der Krankenkassen in Preußen kamen
m>t dem 1. Januar 1914 für den Bezirk des Oberoersicher¬
ungsamtes Wiesbaden als Träger der Krankenversicherung
nach der Reichsversicherungsordnungin Frage insgesamt 117
Krankenkassen. Dieselben verteilen sich auf neuerrichtete All¬
gemeine Ortskrankenkassen8, auf neu ausgestaltete Allgem.
Ortskrankenkassen 28, auf Betriebskrankenkassen63 und auf
Jnnungskrankenkassen 18. — Bis zum 31. Dezember 1913
waren Träger der Krankenversicherung nach dem Kranken¬
versicherungsgesetz im Reg.-Bez. Wiesbaden 51 Ortskranken¬
kassen, 78 Betriebskrankenkassen, 18 Jnnungskrankenkassen
und 7 Gemeindekrankenversicherungen, zusammen 154 Kassen.
Danach haben sich die Ortskrankenkassenund die Betriebs¬
krankenkassen um je 15 vermindert.

Herborn , 27. Febr. (Schonet die Weidenkätzchen.)
Kaum sind die ersten Frühlingsboten erblüht, da stürzt sich
Alt und Jung auf sie und die Weidensträucher ut>d in kurzer
Zeit sind sie wie gerupft. Das kann man seit Jahren be¬
obachten. Jst 's wirklich nötig, daß man ganze Büsche mit
nach Hause nimmt? Man bedenke doch, andere wollen sich
auch an diesem ersten Frühlingsschmuck unsrer Natur freuen.
Ein Zweiglein am Hute ehrt den Wanderer und schont den
Strauch.

— Heute Morgen gegen 10 Uhr fuhr eine Maschinen¬
gewehrkompagnie mit 3 Lastauto durch unsere Stadt . Dieselbe
befindet sich auf einer Uebung zwecks Verfolgung von Luft¬
fahrzeugen. Dieselbe kamen von Dillenburg und fuhren
nach Roth.

Aus Nassau , 27. Febr. Nach einem dem 43.
Kommunal-Landtag für den Regierungsbezirk Wiesbaden
im Jahre 1909 erstatteten Bericht über die Errichtung von
Hochdruckwasserleitungen  im RegierungsbezirkWies¬
baden waren noch 235 Gemeinden ohne diese neuzeitliche
Errungenschaft. Inzwischen sind 87 Hochdruckwasserleitungen
in weiteren 87 Gemeinden gebaut worden mit Unterstützung
aus Mitteln des Bezirksverbandes und zwar: aus der Hülfs-
kaffe, dem Meliorationsfonds und der Nassauischen Brand¬
versicherungsanstalt. Nach Fertigstellung dieser Hochdruck-
wafferleitungen verbleiben nur noch 148 Gemeinden im Be¬
zirk ohne eine solche. Kein Bezirk in der preußischen Monarchie
steht in dieser Hinsicht so günstig da, wie der diesseitige
Bezirk, in dem ko für Hochdruckwasserleitungenauch in den
kleinsten ländlichen Gemeinden gesorgt ist.

-r Haiger , 26. Febr. Auf dem heutigen ersten
diesjährigen Markte waren aufgetrieben: Kühe und Jungvieh
132, fette Ochsen8, Schweine 105. Der Handel auf dem
Viehmarkt war recht lebhaft, darunter die Preise für
Schweinchen äußerst hoch. Der nächste Markt ist am 23. April.

Mudersbach (Kreis Wetzlar), 27. Febr. Uralt ist
die inmitten unseres Dörfchens gelegene Schule, die jetzt durch
einen modernen Neubau ersetzt werden soll. Der Brunnen
wurde schon vor zwei Jahren gegraben. Die neue Schule
kommt vor das Dorf, an die Straße nach Hohensolms zu
stehen.

Betzdorf, 27. Febr. Die hiesige Bahnhofswirtschaft
befand sich seit ihrer Einrichtung vor dreißig Jahren in
Händen von Frl. Ohligschläger. Die Pacht betrug anfänglich
600 Mark und zuletzt 12 000 Mark. Die neuen Angebote
kamen aus ganz Deutschland. Selbst Berlin und Hamburg
waren vertreten. Das niedrigste Angebot mit der mehr als
bescheidenen Summe von 13 000 Mark kam aus Koblenz, die
beiden Höchstgebote von je 18 000 Mark aus Höningen und
Ems. Die Entscheidung darüber, wer von den 102 Bewer¬
bern den Wirtschaftsbetrieb erhält, fällt seitens der Eisen¬
bahn-Direktion in Köln im Laufe dieser Woche. Aus Betz¬
dorf selbst sind nur zwei Angebote eingegangen.

* Frankfurt a . M ., 26. Febr. Die günstige Witterung
bessert die Lage auf dem Arbeitsmarkt zusehends, sodaß sich
die Zahl der Arbeitslosen erheblich vermindert hat. In erster
Linie hat der Baumarkt eine kräftige Belebung erfahren, die
sich in der Inangriffnahme zahlreicher Bauten kund tut
Nur im Metallgewerbe ist die Lage noch recht trübe. Zu
den schon vorhandenen vielen Arbeitslosen kommen täglich
neue, da noch fortgesetzt Betriebs- und Arbeitseinschränkungen
vorgenommen werden. Eine Besserung dieser mißlichen Ver¬
hältnisse ist vorerst nicht zu erwarten.

* Hornau , 26. Febr. Zu dem vorjährigen Gesangs-
wcttstreit der „Euterpe" hatte sich auch die Unterliederbacher
„Germania" angemcldet und zugleich 45 Mark Einsatzgelder
bezahlt. Kurz vor dem Sängerkrieg zogen die Unterlieder¬
bacher ihre Zusage zurück und verlangten die 45 Mark
wieder. „Euterpe" weigerte sich dessen; es kam zum„Sänger¬
krieg" vor dem Königsteiner Schöffengericht, das die Unter¬
liederbacher Germanen kostenpflichtig abwies.

* Naunheim , 26. Feb. Aus Lebensüberdruß erhängte
sich hier die 83jährige Witwe Ackermann.

Niederfesrmar, 27. Febr. Am vergangenen Montag
abend erschoß sich in der Wohnung seiner Braut in Großen-
berenberg der 19jährige Friseur Ferdinand Richter von hier.
Er war mit einigen Freunden in eine nahe gelegene Wirt¬
schaft gegangen und hatte sich später unbeobachtet hinaus¬
begeben. Hierauf drang er in die Wohnung seiner Braut
ein und erschoß sich in deren Gegenwart in der Küche. Als
die aus dem Schlaf geschreckten Bewohner herbeieilten, war
er bereits tot. Das Motiv zur Tat ist unbekannt. Er
führte das von seinem Vater ihm übertragene sich gut ren-
dierende Geschäft.

Cassel , 27. Febr. Um das Anrücken der Feuerwehr
zu betrachten, steckte der 15jährige Friseurlehrling Adam
Kotzinke aus Niederhone am 29. Oktober eine Scheune in
Allendorfa. W. in Brand, die nebst fünf anderen völlig
nicderdrannte und einen Sachschaden von über 80 000 Mk.
verursachte. Die Strafkammer verurteilte den jungen Burschen
zu 1 Jahr Gefängnis.

Mainz , 27. Febr. Hier wurde gestern am Rheinnfer
eine Flaschenpost angetrieben. Die Flasche enthielt einen
Zettel mit folgender Aufschrift: „Wir sind zur Fremdenlegion
verschleppt. Befreit uns schnell." Der Zettel war datiert
Straßburg 1. Dez. 1913 und war unterschrieben von C.
Gockheimer, Adam Rauschgold, Ludwig Götke und Karl
Karkenburg. Es ist festgestellt, daß der Unterzeichnete Götke
seit dem Ende November vermißt wird. Die Staatsanwali-
schaft hat eine Untersuchung eingeleitet.

.Obersteina. d. Nahe, 27. Febr. Der Elektrotechniker
Schlicht, der vor einiger Zeit Unterjchlagungenbegangen und
darauf in einem Eiscnbahnzuge zivischcn Kreuznach und hier
einen Raubüberfall fingiert hatte, hat sich in dem hiesigen
Krankenhause erhängt.

Neueste Nachriciiten.
Deutsch-Französischer Vertrag.

Paris , 27. Febr. Hiesigen offiziösen Meldungen zu¬
folge ist die französische Regierung augenblicklich im Begriffe
den Text der französisch-deutschen Abmachung zu prüfen, die
vor etwa 14 Tagen in Berlin über die klcinasiatische Frage
getroffen wurde. Wahrscheinlich wird der Vertrag keinerlei
Aenderung mehr erfahren. Jedenfalls aber wird er erst
Ende März oder Mitte April veröffentlich werden, wenn die
deutsch-englischen und deutsch-türkischen Verträge unterzeichnet
worden sind.

London, 27. Febr. Eine der ältesten und schönsten
Kirchen Englands, die Pfarrkirche in Whitekirk ist gestern
früh oon Suffragetten niedergebrannt worden. In der Nähe
der Brandstelle fand man Suffragettenliteratur und ein Plakat,
das eine Warnung an Mac Kenna und Asguith enthielt.

Zu den Steuerunruhen in Valenzia.
Madrid , 27. Febr. Wie aus Valenzia gemeldet

wird, hat sich die Lage dort noch verschlimmert. Alle
Truppen der Garnison sind mobil gemacht worden, sodaß
die Stadt sich in regelrechtem Belagerungszustände befindet.
Jedweder Verkehr ist unterbunden. Weder Straßenbahn
noch Omnibusse verkehren. Das ganze öffentliche Leben ruht
vollkommen. Für heute werden Truppenverstärkungen aus
den umliegenden Garnisonen erwartet. Die elektrischen
Werke, die Gasanstalt und andere Betriebe werden militär¬
isch bewacht. Man glaubt, daß heute der Generalstreik
einsetzen wird. Im Laufe des gestrigen Nachmittags fanden
abermals heftige Manifestationen statt, wobei die Gendarmerie
mit Steinen beworfen wurde. Die Truppen feuerten zur
Warnung mehrere Schüsse in die Luft, worauf sich die Mani¬
festanten unter lautem Gejohle langsam zerstreuten.

Der Cisenbahnerstreik in Portugal.
Madrid , 27. Febr. Der Streik der Eisenbahnar¬

beiter hat eine Wendung zum Schlimmen genommen. Auf
den: Bahnhof Rocio in Lissabon wurden zwei Bomben ge¬
schleudert, wodurch zahlreiche Personen verletzt wurden. Die
telegraphischen Verbindungen sind vollkommen unterbrochen.
Es verlautet, daß eine Abordnung Streikender beim Präsi¬
denten der Republik vorstellig geworden sei, ohne jedoch von
diesem vorgelassen zu werden. Diese Tatsachen haben einen
erneuten Ausbruch der Unruhen zur Folge gehabt. Ver¬
schiedene Eisenbahnknotenpunkte wurden von den Streikenden
angegriffen und ein großer Teil des Schienennetzes zerstört.

Athen , 27. Febr. Die offiziöse „Estia" bezeichnet es
als sicher, daß Kaiser Wilhelm und Kaiserin Augusta im
April in Athen den Besuch der griechischen Königsfantilie in
Berlin erwidern werden.

New -Uork, 27. Febr. Im Gefängnis zu Montreal
ist ein großer Brand ausgebrochen. 8 Gefangene wurden
als Leichen aufgefunden. Das Feuer wütet mit großer
Heftigkeit fort._
Zur die Schriftleitung verantwortlich: Lmil Anding,  Herborn

MeUbnrger MetterdienA.
Borausfichtliche Witterung für Samstag, den 28. Febr

Vielfach heiter, neblig, sonst meist trocken, leichter Nachtfrost

Kirchliche Uachrichteü.
Sonntag, den 1. März.

(Jnvokavit.)
Herborn.

10 Uhr Herr Pfr. Conradi
Lieder 74. 199.

1 Uhr Kindergottesdienst.
5 Uhr Herr Pfr. Weber.

Lieder 72. 161.
Beichten. hl. Abendmahl.

abends8 Uhr
im großen Vereinshaussaal

Lichtbilder: Herr Pfr. Weyel.
Burg

12»/, Uhr Ktndergottesdienst.
2 Uhr Herr Pfr. Conradi.

Htrschberg.
2 Uhr Herr Kand. Koenigs.

Hörbach.
2 Uhr Herr Pfr. Weber
Taufen und Trauungen:

Herr Pfarrer Weber.

Dillenburg.
9-/4  Uhr Herr Pfr. Fremdt

Lieder 73. 206, V. 7.
Mitwirkung des Seminarchor.

11 Uhr Kindergottesdienst.
Lied 101.

5 Uhr Herr Pfr. Conrad
Lied 77 V. 5.

Beichte und hl. Abendmahl.
Taufen und Trauungen
Herr Pfarrer Conrad.

2 Uhr Bibliothek in der städt.
Volksschule, Zimmer 3.

8»/2  Uhr Versammlung im
evang. Vereinshaus.

Herr Pfarrer Conrad.
Eben -Ezer-Kapelle
(Methodistengemeinde)

Dillenburg, Oranienstraße.
Sonntag, den 1. März

Vorm. 9-/4  Uhr Predigt
11 Uhr Sonntagsschule.

Abends8-/4  Uhr Predigt.

und ein blendend schöner Teint.
s jugendfrisches Aussehet

— Alles dies erzeugt die echte
S teckßiTpfercl 'S eife u

(die beste Lilienmilchseife ), von Bergmann & Co., Radebeu},
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada “ (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pfg.



Ein sensationeller Irrenhausprozetz.
Ein sensationeller Beleidigungsprozeß gegen den prak-

tischen Arzt Dr . Schacht aus Kulm i. Westpr . wird am
Freitag und Sonnabend vor der Strafkammer in ThorN
zum Austrag kommen . Der Angeklagte behauptet u. a ..
daß er während des gegen ihn angestrengten Verfahrens
widerrechtlich in eine Irrenanstalt gesperrt und dort mit
die Gesundheit schädigenden Mitteln behandelt worden ist.
Der Angelegenheit liegt folgende Vorgeschichte zugrunde:

Die Stadt Kulm ist seit einigen Jahren Gegenstand
vieler öffentlichen Erörterungen gewesen . Durch einzelne
Beamte sind eine Reihe von Bewohnern der Stadt in
etwa 60 Prozesse verwickelt worden ; es folgten viele per¬
sönlichen Zwiste . Verlust von Amt , Haus und Hof, Duell¬
forderungen . fünf Jrrsinnserklärungen , Strafversetzungen
und schließlich zwei Selbstmordversuche.

Dr . Schacht behauptet nun , daß auch er zu den ver¬
folgten Kulmer Bürgern gehörte . Die Zwiste seien immer
tiefer gegangen , so daß sich Dr . Schacht veranlaßt sah, an
Len Ministerpräsidenten Herrn von Bethmann Hollweg
eine Anzahl von Eingaben zu richten, auf die er jedoch
stets ohne Antwort blieb . Dr . Schacht wandte sich auch
an einige Landtagsabgeordnete , welche indessen erklärten,
sie könnten in seiner Angelegenheit erst dann etwas tun,
wenn die schwebenden Prozesse ausgeklagt seien. Dr . Schacht
drängte daher auf Austragung , besonders der schwebenden
Beleidigungsklage , die der Kulmer Bürgermeister gegen
ihn angestrengt hatte . Nach längeren Bemühungen wurde
schließlich auf den 28. April 1913 vor der Strafkaminer in
Thorn ein Termin anberaumt , zu welchen, ursprünglich
100 Zeugen geladen werden sollten . Es wurden aber nur
zu dem einen Anklagepunkt 22 Zeugen geladen , zugleich
erhielt der Angeklagte durch seinen Verteidiger die Nach¬
richt , daß in dem Termin auch über seinen Geistes¬
zustand verhandelt werden sollte. Der Angeklagte
nahm diese Nachricht zunächst überhaupt nicht ernst.
Es sei aber tatsächlich zu dieser Verhandlung
der Kreisarzt Dr . Witting -Thorn geladen worden , welcher
in der Verhandlung , ohne daß das Gericht vorher in eine
Würdigung des Sachverhalts eingetreten war , den Antrag
stellte, den Angeklagten Dr . Schacht in einer öffentlichen
Irrenanstalt auf seinen Geisteszustand zu beobachten . Die
Verhandlung wurde sodann zur Ausführung dieses Be¬
schlusses auf unbestimmte Zeit vertagt.

Da sich Dr . Schacht nicht freiwillig stellte, wurde er
am 31. Juli 1913 verhaftet und zwangsweise nach der
Irrenanstalt Konradstein i. Wpr . gebracht . Dr . Schacht
behauptet nun . daß ihm in dieser Anstalt ohne sein Wissen
größere Mengen von Morphium und Atropin in den
Speisen verabfolgt worden seien, die ungünstig auf seinen
geistigen und körperlichen Zustand eingewirkt hätten , er
behauptet ferner , daß diese Wirkung beabsichtigt war , um
ihn für geistig nicht normal zu erklären . Er stützt seine
Behauptungen auch auf wissenschaftliche Beobachtungs¬
ergebnisse an seinem Körper.

Auf den 22. Dezember v. I . war in der Beleidigungs¬
klage ein neuer Termin anberaumt , doch lehnte der An¬
geklagte die beiden Aerzte der Konradsteiner Irrenanstalt,
Dr . Braune und Dr . Mootz , wegen Befangenheit ab.
Das Gericht lehnte den Antrag ab , und als der Ange¬
klagte nun erklärte , daß er gegen diesen Beschluß Be¬
schwerde einlegen wollte , mußte die Verhandlung vertagt
werden . Die Beschwerde ist inzwischen vom Oberlandes-
gertcht Marienwerder als unbegründet verworfen worden,
so daß die Thorner Strafkammer nunmehr einen neuen
Termin auf Freitag angesetzt hat.

Inzwischen ist auch gegen die Ehefrau des Angeklagte »,
Frau Kamilla Schacht , und gegen den Schriftsteller Man-
kowski aus Danzig Anklage wegen Beleidigung des Bürger¬
meisters Liebetanz aus Kulm erhoben worden . Die Be¬
leidigung wird in einem offenen Brief erblickt, den die
Angeklagte an den Bürgermeister gerichtet hat . Dieser
offene Brief wurde später von ihr zu einem Flugblatt
verwandt und dadurch der breiteren Oeffentlichkeit über¬
geben . Der Angeklagte Mankowski hat den offenen Brief
in einem westpreußischen Blatt zum Abdruck gebracht und
ist deshalb ebenfalls angeklagt worden.

Vermischtes.
Ein arbeikerfceundlicher Millionär. Die Tatsache,

daß die Ford -Motor Cy. in Detroit ihren Arbeitern einen
Gewinnanteil im Gesamtbeträge von zehn Millionen Mark
gewährt , indem sie ihnen das doppelte Gehalt zahlt , hat
zur Folge gehabt , daß sich für die Neubesetzung von 4000
Stellen nicht weniger als 10 000 Arbeiter bewarben . Um
mit ihnen verhandeln zu können , hat der Inhaber der
Firma , der Multimillionär Ford , auf einer der Fabrik be¬
nachbarten Farm ein Einstellungsbureau eingerichtet . Ford
äußerte sich dahin , daß er arm zu sterben gedenke, erklärte
aber , keineswegs werde er sein Geld für die Einrichtungen
von Bibliotheken wie Carnegie und andere wie Snobs
usw. verwenden , sondern es nur den bedürftigen Arbeitern
zuwenden , die größtenteils fremder Hilfe bedürfen , um
weiterzukommen.

Koche mif
finorr

Millionen Kinder werden
jährlich in Deutschland mit
Knorr-  Hafermehl aufge¬
zogen. — Knorr-Hafermehl
ist die führende Marke . Das
Paket kostet 30 Pfennig.

Sehr beliebt sind auch
Knorr -8uppenwärfel in 48 Lorten

1 Würfel3 Teller IO Pfg.
Versuchen Sie Knorr-Pilz-Suppe!

Mein». Jenerwehr, Kerkern.
Samstag , den 28 . d. M., abends 0V4 Uhr

findet die diesjährige
MW "" General-W rsammltmg

der gesamten freiwilligen Feuerwehr im Lokale
des Herrn Au gu st Metzler  statt.
T .-O.: Regelung des Kastenwesens; Bercinsangelegenheiten.

Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten.
Der Uerwaitnngsrat der freiw . Feuerwehr:

C. H. Bau mann.

Die Arbeitgeber werden ersucht, die noch nicht
angcmcldeten Versicherungspflichtigcn, auch die von den seit¬
herigen Kaffen übernommenen, nnverzüglich auf den
vorgefchriebenen Formularen anzumelden.
Allgeme ine Ortskranbenkasse für den Dillkreis.

8tswmkvl2-V6r8t6iA6riinS.
Miltwach, den 4. Märr ds. As., morgens

VSH Uhr anfangend, kommt auf dem Gemeindehaus dahier
aus den hiesigen Gemeindewaldungen folgendes Schneid -,
Gruben-, Dimmer- «. Magnerhalz zum Verkauf:

Eichen:  151 Stück ~33,69 Fm., 44 St . lr Kl.,
29 St . 2r Kl., 4 St . 3r Kl. Kiefern und Fichten:
133 Stämme— 100 Fm., 50 Dg., von 26 bis 44 Ztm.
Durchmeffer.

Fast sämtliches Holz liegt nahe an dem Vizinalweg
Tringenstein und kann auf Wunsch vom Waldwärter Henß
vorher vorgezeigt werden.

Herbornseelbach» den 23. Februar 1914.
Der Bürgermeister:

Decker.

Lichrspiel-Theater Herborn.
Sonntag, den 1. März, mittags4 Uhr u. abends81/* Uhr

Der Sohn des Grafen Lagarde're
Großes romantisches Schauspiel aus dem Mittelalter in

3 Akten.
Künstlertruppe Mataros (Sport)
sowie das übrige sensationelle Programm.
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| : photographische Aunstanstalt : |
Heinrich Apel, Arndorf Z

bei Herborn.
Photographische Aufnahmen von Familien , Rindern,
einzelnen Personen , Landschaften , Architektur , Interieur.

Gruppen , vereine , Hochzeiten usw.

:-: erhalten Preisermäßigung :-:

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

Vergrößerungen, selbst noch nach ganz alten Bildern, 0
nach eigenem verfahren unter Garantie der Aehnlichkeit . §]

Photographie auf Grabsteine, Broschen, j§
Manschettenknöpfe , Medaillons usw. j|

mit Semi -Lmaillebilder . 0

E Anfertigung von ' Ansichtspostkarten in allen Aus - 0

führuugen , Diapositiven usw. |
E Einrahmung von Bildern und Brautkränzen garantiert
|j staubfrei , proben und Muster von Photographien rc.
|j stehen gerne zur Verfügung.
I ! Schreiben Sie bitte Postkarte , Sie werden sofort bedient.
EEEBEEEBEEEEBEEBEEEEEEEEEEEBEEBEEEEEEEEE

■■■■■■■■■■■■ ■■■■■■■■■■■■ dlI9DB ■■■■■■ ■■■■■■■■■■■■ ■■■■■■■■■■■■
■■■■■■■■■■MB

Briefordner
sind wieder vorrätig. Druckerei Anding,
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V li -ii.Musel-,Port-o.Imirnrn
empfiehlt

Fr. Kahr, Herborn,I Heikerk-tt.Katarrh.fig Müklaaffe 11i13Yrrfchleimung .Krampf -W JHUgiflane«tti » ißrudthnftew

not. b?gt. Zeug¬
nisse von Aerzten

- u. Privaten ver¬
bürgen den sicheren Erfolg.
Arusterst bekömmliche
und mahlschmeckrnvr

Konbon «.
| Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg.

Zu haben bei:
|0 . W, Hoffmann in Eerboru

Carl Mährlsn in Herborn
Ernst Pietz Nachfl

in Dillenborg.

Ein zuverlässiges, braves

Mädchen
für Hausarbeit sofort od. später
gesucht. Näh. in der Expedition
des Nast. Volksfr.

6 Hühner
!2 jährig, zu verkaufen. Näh
lut der Exp. des Nast. Volksfr.

Mir
vom 1. April anderweitig zu
vermieten.

Fr. Hahr, Herborn.

landwlrtschaftllpH.
.eĥ anstatten © B*S © t ?Sf S’’
] durch <f .\$ UidiurQ d .xcoltberühinr. S sl b st un t e r r i ch ts werk8 Mc th od/

ihaftüchon Fachsä

landwirtschai t'äfchs Chemie , Physik , Mineralogie , Naturgeschichte
Mathematik , Deutsch , Französisch , Geschickte , Geographie.

Abgabe A:
Ausgabe B: AekeWmssschssle /
Ausgabe C: Winter schul©
Ausgabe 0 : ILaGdwisH ^ CBiaUIUeäie Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eineYücbti ^ e allgemeine u . eine vorzüglich*
Facnschulbildung zu v8rschaffen/ \ vys .nrend der Inhalt der Ausgabe A
den gesamten Lenrstoff der Laiurp -jrtschaftsschule vermittelt und dM
durch das Studium erworbene R ^iftbßugnisi dieselben Berechtigungen
gewährt wie die Versetzung naoh der ^ hersekunda höb . Lehranstalten,
▼erschaffen die Werke B und/C die tnhpjretischen Kenntnisse , die an
einer Ackerbauschule bzw . einer landwirtschaftlichen Winterschul © g ®'
lehrt werden . Ausgabe D/isfc für solche bestimmt , die nur die rein
landwirtschaftlichen Fäoöer beziehen wollet }, um sich die nötige*

Fachkenntnisse anzueigman.
Auch durch das Studhun nachfolg . Werke le ^ten^ ehr viele Abonnente*
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnenvihr ausgezeichnete»

Wispern , ihre sichere einträgliche Stellung:

Der ElnJ.-FrelwSH., Das Ablfurlenfen-Exanien,
Das Ggmsaslum, Das Realggmnas ., Die Ober"
realsdpule, Das Lyzeum, Der geb. üaafmana*
Ausführliche Prospekte , sowie begeisterte Dankschreiben ober !»• *
«tamUmc Prüfungen , die durch das Studium der MethodesKastin
abgelegt sind , gratis . — Hervorragende Erfolge * — Ansridsti*

endungen ohne Kaufzwang . — Kleine Teilzahlungen
Bonness L Hachfeld, Vorlag, Potsdam8.0.

Adressen -Tafel.
Herren- und Hamen-Konfektion

Louis Lehr , Herborn , Haupstrasse 104.

Herren-u.Daw-Mfieschl FM.Irrle,Mors
Haoptstase 74. Deutsche ^ u. engl . Stoffe . Hiuplstriäe ll-

Clgnrren-Spezlnl-Geschflft
Telefen 284. Otto Ströhmann , Herborn , Bihhe6tru» 10-

Hins-, Porzellan- und Emailleuaren
Gustav Greeb , Herborn , Bahnhofstrasse.

Konfektion und Modeaaren
Louis Lehr , Herborn, Hauptstrasse 104.

Schuhwaren-Seschüfte
Reinhard Schuster , Herborn, Hauptstra«*

Grosse Auswahl in Herren-, Damen- u. Kinder-Stl«**
Allein-Verkauf der hochfeinen Marke„Thuringla“

Ii . Rlllnfifiug , IlerllOMl , Hauptstra»*«
Grosse Auswahl in Herren- u. Damen-Stiefeln

Allein-Verkau der weltberühmten Marke„Merced«»"'

Kurz-, Wehs- und Maaren
Louis Lehr , Herborn,  Hauptstras se 10^

Haus- und Küchen-Gerdte
Gustav Greeb , Herborn , Bahnhofstr asse._ ^

Tapeten-Lager
Farbenhans Hunkirchen , Bahnhofstr. 1 Herbofj

wasche- und Aussteuer-Artikel
Louis Lehr , Herborn,  Hauptstrasse W"

Hanf- und Drubtsellerel
Wilhelm Link , Herboru , Hauptstr*»*

Lager in Hängematten, Turngeräten, BUrsten. _

Wand-, Tisch- und Hflnäelnmpen
Gustav Greeb , Herborn , Bahnhofstr*»*̂

Polster-Möbel und Dekoration
i»

Carl Bfimper , Herboru , Haln »*»̂ (
Anfertigungv. Matratzen, Sofas, Sesselnu. ». w. U»f*
kompl.Schlafz lmmer-Einrlcht. Tapeten,Llnoletim,ll nCl̂ ^

Lacke, Farben, Pinsel
Farbenhaus Hunkirchen , Bahnhefbtt. 1

Chemische Wäschereiu. Färberei
Fritz Thomas,  HERBORN , HanptitT-

55

Herren- und Dumen-Frlsler-Mlon„
Friedr . Schlaudraff , Herborn , Hanptstr.
meti dem neuest. Stile eingerichtet. Anfertigung sämtl. Ha»r*r

Apfelrlnse, Aprikosen,
Pflaumen,PreiBelheerei

empfiehlt
Fr. Kahr, Herborn

Mühlgaste Il |l3.

Lehrling
J . H.
mechanische

Herbo *’® '
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